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Bekanntmachungen.
Unter Verweisung auf die in den §§ 6—13 der

Verordnung vom 27. Juli 1858 enthaltenen Vorschriften
werden die Wiesenbesitzer hiermit zur Räumung der zur Be-
und Entwässerung dienenden Gräben bis spätestens zum
10 . Uovember cr. aufgefordert.

Kurz nach diesem Termine wird eine Revision der
Wiesen stattfinden; bei den Säumigen wird alsdann die
Ausführung der notwendigen Ausführungsarbeiten diesseits
angeordnel.

Die Reinigung der Wiesen und Felder, sowie der
Bachufer hat im Interesse des Vogelschutzes und der Fisch¬
zucht in schonender Weise zu erfolgen.

Höhr,  den 20. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

Dr . Arnold.

Auf Grund des § 12 der Kreispolize> « ordnung vom 3. Murz
1900 werden die Besitzer von Hühnern und Tauben hierdurch aufge¬
fordert, diese Tiere während der Aussaat und zwar vom 25. Oktober
bis 15. Novbr. I. Jrs . eingesperrt zu halten.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Höhr , den 19. Oktober 1914.

Die Polizeiverwaltung r
Dr . Arnold.

Militärische Bekanntmachung
Es liegt Veranlassung vor, erneut daraus hinzuweisen,

daß die infolge der Mobilmachung eingestellten, aber wegen
Krankheit, auf Reklamation oder aus sonstigen Gründen
wieder entlassenen Unteroffiziere und Mannschaften verpflichtet
sind, sich innerhalb 48 Stunden nach der Entlassung bei
dem zuständigen Bezirksfeldwebel mündlich oder schrifilich
unter Vorlage des Militärpasses oder sonstigen Ausweises
zurückzumelden.

Diejenigen Leute, die dieser Bestimmung noch nicht
entsprochen haben, werden hierdurch aufgefordert, zur Ver¬
meidung von Strafe das Versäumte sofort nachzuholen.

Oberlahnstein,  den 16. Oktober 1914.
Bezirkskommando.

Drovinpelles «nd Vermischte«.
Höhr.  Der Handelskammer zu Limburg an der Lahn

ist über Frachtermäßigungen für die Einfuhr von Mineral¬
ölen vertrauliche Mitteilung zugegangen. Nähere Auskunft
erteilt die Handelskammer.

Berichtigung: Dete . Kriegssterbrbasten . Die
vielfach in den Tagesblätlern erschienenen Mitteilungen, daß
daß die seitens der öffentlichen Lebensversicherungsanstalten,
Provinzen und einiger Lebensoerstcherungsgesellschaften er¬
richteten„Kriegsverstcherungena. G.", Kriegsunterstützungs-
bezw. Kriegssterbekassenfür den Krieg 1914" dem Muster
einer im jafire 1870 bereits tätigen Nassattischen Kriegs¬
versicherung nachgebildet seien, find llililt richtig und beruhen
auf einem Mißverständnis. Zur Richtigstellung sei bemerkt,
daß alle die diesbezüglichen, jetzt ins Leben gerufenen Kriegs¬
versicherungen der von der ffirektion der llaffauifdien ßande5-
Banft in Wiesbaden unterm 15. Zugriffd. 3. ofine fln-
iebnung an ein Vorbild errichteten„Zallauilchen Kriegs-
verffcherung auf kegenleitigkeit für den Krieg 1914“ nach¬
gebildet sind. Eine „Naffauische Kriegsversicherungfür den
Krieg 1870/71" hat es nicht gegeben.

Ransbach,  24 . Okt. Der Kandidat des höheren
Lehramts, Herr Hermann Lamp,  promovierte am letzten
Freitag an der Westfälischen Wilhelms-Universität auf Grund
seiner Dissertation, die dem Gebiete der klassischen Philologie
entnommen war, zum Dr. phil. Die mündliche Prüfung be¬
stand er mit der Note Gut.

Limburg (Lahn ), 26. Oktober. In das größte Krieg' -
gefangenenlager der Provinz Hessen-Nassau wurden jelt
wieder 2000 russische Gefangene eingeliesert. In dem Lager
sind nunmehr in netter Mischung Franzosen, Turkos, Zuaoen,

Belgier, Ruffen und Engländer, insgesamt gegen 17 000 Mann,
untergebracht.

Aus Nassau,  26 . Okt. Eine Versammlung nas-
sauischec kaufm. Handelsleute in Berlin hat beschlossen, allen
Nassauer Kriegern im Felde, welche in Berlin Soldat waren,
je ein Paket Zigarren und andere Erfrischungen zu senden.
Es ist bereits em Waggon Pakete mit Zigarren und dergl.
mehr an unsere wackeren Krieger abgegangen zur großen
Freude für unsere Nassauer Soldaten.

Nassau,  26 . Okt. Da die Landwirte der Umgegend
mit ihren Kartoffeln zurückhaltcn und im übrigen sehr hohe
Preise fordern, ist von der hiesigen Bürgermeisterei der An¬
kauf größerer Mengen Kartoffeln durch die Preußische Land¬
wirtschaftliche Darlehnskasse beschlossen und eingeleitet. Die
Kartoffeln sollen in erster Linie den Angehörigen der im
Felde stehenden Krieger zur Verfügung gestellt werden,
daneben aber auch der übrigen Einwohnerschaft verkauft
werden.

—(Höchstpreise für Roggen und Weizen .) Wie
von einer Seite mittgeteilt wird, die als gut informiert gelten
kann, kommen die Höchstpreise nächste Woche, jedoch nur für
Roggen und Weizen. Als Preisbasis soll Berlin angenommen
werden. Es werden gestaffelte Frachtzuschläge festgesetzt, je
nach der Entfernung. Die Preise betragen für Roggen
220 Mk., für Weizen 250 Mk.

Vom Lande,  26 . Okt. Die dringendste Mahnung:
„Landwirte verfüttert kein Brotgetreide", richtet die Land-
wirlschaflskammcrfür den Regierungsbezirk Wiesbaden an
die Landwirte, da die Kammer in Erfahrung gebracht hat,
daß von Landwirten des Bezirks Brotgetreide an das Vieh
verfüttert wird. Eine derartige Handlungsweise sei im Jntereffe
der Volksernährung bedenklich und dürfe kein Brolkorn ver¬
füttert werden.

Großmaischeid,  26 . Okt. Aus unserm Kirchspiel
sind bis jetzt ungefähr 150 Mann unter die Fahnen berufen
worden; 80 aus Großmaischeid, 40 aus Kleinmaischeid,
30 aus Kausen und Stebach Nach amtlicher Feststellung
starben zwei der Wackeren den Heldentod fürs Vaterland.
Eine Anzahl ist verwundet, manche schreiben aus der Ge¬
fangenschaft. Mit dem Eisernen Kreuz wurden zwei aus¬
gezeichnet: Heinrich Becker aus Großmaischeid und Franz
Dasbach aus Kausen.

Frankfurt  a . M., 26. Okt. Beim Entladen von
Kohlenwagen haben sich an zwei Stellen, von denen eine im
Korpsbezirk liegt, je zwei geladene französische bezw. englische
Granaten gefunden. Alle Kohleninteressenten werden aufge¬
fordert, ähnlichen Vorkommnissen, denen zweifellos verbreche¬
rische Absichten zu Grunde liegen, durch sorgfältige Instruktion
ihrer Auslader usw. ihre volle Aufmerksamkeit zu schenken,
damit Unglücksfällen vorgebeugt wird.

— Daß die Stimmung in den Reichslanden durchaus
reichslreu und vaterländisch ist, wollten die Franzosen bekannt¬
lich nicht glauben. Sie wiegten sich in der falschen Annahme,
die Reichsländer würden in großen Massen beim Ausbruch
eines Krieges sich auf die französische Seite schlagen. Davon
ist nun gar keine Rede gewesen und einzelne Pflichtvergessene,
die eben nur Ausnahme blieben, verfielen auch in den Reichg-
landen allgemeiner Verurteilung und Verachtung. Ein neuer
Beweis für die einwandsfreie Gesinnung in Elsaß und
Lothringen ist die Tatsache, daß die mit Verhängung des
Kriegszustandes eingesetzten Kriegsgerichte für Zivilpersonen
bisher nur ganz geringe Beschäftigung gehabt haben. In
einzelnen Bezirken war überhaupt Arbeit kaum vorhanden.
Vor kurzem ist darum das Kriegsgericht Mülhausen auf¬
gehoben worden. Durch eine Verordnung des Komman¬
dierenden Generals des 15. Armeekorps ist auch das in
Zabern eingesetzte außerordentliche Kriegsgericht aufgehoben
und die diesem zugeteillen Bezirke dem außerordentlichen
Kriegsgericht in Straßburg angegliedert worden.

Der Papst hat an den Erzbischof von Köln ein
Schreiben geschickt, in dem er seinen Dank ausspricht für
die Verfügung deö Kaisers, daß alle Geistlichen unter den
französischen Kriegsgefangenen wie Offiziere zu behandeln
seien. Der Papst ist davon überzeugt, daß alle Gefangenen
in Deutschland, besonders die Kranken und Verwundeten,
gut behandelt werden und hofft, daß auch umgekehrt im
Auslande von denen, die den Ehrennamen eines Christen
beanspruchen, Gefangene und Verwundete sorgsamer Pflege
sicher sein können. Schließlich ermahnt der Papst besonders
alle katholischen Bischöfe und Priester, in diesem Sinne ihren
Einfluß einzusetzen.

Die preußischen Minister der Finanzen und des Innern
haben einen Runderlaß herausgehen lassen, nach dem Steuer-
beträge von der Familienunterstützung für Angehörige von
Soldaten nicht abgezogen werden dürfen. Anlaß zu dem
Erlaß war die Beschwerde aus einer kleinen Gemeinde, in

der die Gemeindeverwaltung den Versuch gemacht hatte,
Steuerbeträge von den Familienunterstützungen von Frauen
und Kindern im Felde stehender Krieger abzuziehen. Der
Erlaß weist energisch darauf hin, daß ein solches Verhalten
unzulässig sei, die Familienunterstützungen sind unverkürzt zur
Auszahlung zu bringen.

Colmar i. Elf ., 24 . Okt. (Nicht amtlich.) Das
Kriegsgericht hat gegen den Privatgelehrten Dr. Eugen Kühl-
mann aus Mülhausen i. Elf. die Untersuchung wegen Hoch¬
verrats verhängt. Er erscheint dringend verdächtig, während
des gegenwärtigen Krieges in die Presse neutraler Staaten
Artikel lanciert zu haben, durch welche die neutralen Staaten
veranlaßt werden sollten, gegen Deutschland und seinen Ver¬
bündeten die Waffen zu ergreifen, um Elsaß-Lothringen vom
Deutschen Reiche loszureißen.

Kriegsnachrichten.
Rotterdam,  25 . Oktober. (Tel. Ctr. Bln.) Wie

hiesige Blätter melden, dauert die Schlacht an der Äser an,
wobei sich feststellen läßt, daß die Deutschen auf der ganzen
Linie im Vordringen begriffen sind. Sie haben zwischen
Nieuport und Ostende sehr geschickt schwere Batterien in gut
gedeckte Sellung gebracht, die ein ununterbrochenes heftiges
Feuer gegen die englischen Kriegsschiffe unterhalten, die wegen
der Untiefe nicht nahe genug an die Küste heran können, um
das Feuer wirksam zu erwidern. Was die drei für Brasilien
gebauten Kanonenboote mit geringem Tiefgang betrifft, die
die Engländer gleichfalls ins Feuer brachten, so zeigte sich bei
den letzten Kämpfen nur noch ein einziges, woraus man
schließt, daß die beiden andern schwer beschädigt sind. Die
Kanonenboote führen übrigens zu schwache Geschütze, als,daß
sie den Deutschen ernsthaften Schaden zufügen könnten.
— Südlich von Dixmuiden sind die Verbündeten im sichtlichen
Zurückgehen begriffen.

London,  26 . Okt. Hier herrscht ungeheure Beun¬
ruhigung angesichts des steten Vordringens der Deutschen
auf Calais. Die „Times" steht in diesem Plan wieder die
Hand des Kaisers, der durch die Eroberung von Calais
England Angst einjagen und auf die Neutralen Eindruck machen
wolle, in dem er die deutsche Fahne aus die Kanalküste gegen¬
über Dover aufpflanze. Der Erfolg, wie ihn der Kaiser plant,
wird bei den Neutralen Eindruck machen, zumal da die
Deutschen dabei England erfolgreich beunruhigen können, in¬
dem sie durch an der Küste ausgestellte Bauerten die englische
Flotte fernhalten und aus Ostende, Dünkirchen, Calais und
Boulogne Flottenstützpunkte machen wollen.

Frankreich.  Die französische Regierung will auch
jetzt ihre Hände an das Privateigentum von Deutschen und
Oesterreichern legen. Der „Malin" meldet soeben: Der
Justizminister hat bestimmt, daß der Erlaß über die
Schließung österreichischer und deutscher Firmen in Frankreich
sowie über die Beschlagnahme von deren Eigentum aus alle
auch nicht Handel treibenden Oesterreicher und Deutschen
ausgedehnt werden soll, welche ihren Wohnsitz in Frankreich
haben. — Das scheint also einfach auf grundsätzlichen Dieb¬
stahl herauszugehen.

Der belgische Staat hat sämtliche Zahlungen und
namentlich die Zahlungen für die Kupons der Staatsschuld
eingestellt. Die deutsche Regierung zieht vom 1. Oktober ab
die belgischen Steuern für ihre Rechnung ein.

Von deutschen Flugzeugen auf Warschau geworfene
Bonrben löteten an einem Tage 44, an einem anderen Tage
62 Menschen.

Vorbereitung zur Flucht aus Warschau
Wien,  25. Okt. Die „Reichspost" meldet: Sämtliche

Behörden Warschaus erhielten den Befehl, die Stadt zu ver¬
lassen und sich nach Petersburg zu begeben, sobald das Heer
der Verbündeten sich auf dreißig Werft der Stadt genähert
habe. Auch die Bevölkerung wurde aufgefordert, Warschau
zu verlassen.

Belgische Entschädigungsansprüche an England.
Aus Antwerpen wird der National-Zeitung berichtet:

Etwa fünfzig große Antwerpener Handelshäuser haben wegen
der Vernichtung ihrer Warenvorräte durch die Engländer vor
deren Abzug aus Antwerpen, dem amerikanischen Gesandten
im Haag Entschädigungsansprüche gegen die englische Re¬
gierung in Höhe von 230 Millionen Franken angezeigt, da
die Vernichtung der Werte nicht während der Verteidigung
der Stadt, sondern erst nach der Räumung durch das ab¬
ziehende englische Korps mutwilligerweiie erfolgt sei. In
Ermangelung einer Verbindung mit dem Konsularkorps in
Havre wurde die Angelegenheit dem amerikanischen Gesandten
im Haag zur vorläufigen Erledigung unterbreitet.



Stellung am Pserfluß aufgeben mußen und 272 Meilen
zurücbgeworfen wurden. Seitdem kamen die Belgier, !
verstärkt durch die Verbündeten, wieder an verschiedenen
Punkten des Flusses mit dem Feind in Berührung. f
Die Verluste der Belgier betragen in den neun Tagen, i
wo sie in diesen Gebieten Kämpfen, 10 000 Tote und
Verwundete.

,

40008 Imzosev im Mevre gefallen.i
Berlin, 28. Okt. Aus schweizerischen Grenzorten:

bringt der ..Lokal-Anz". eine Meldung über schwere Ver¬
luste im Woeore-Gebiet. Danach sielen nach der Erobe- j
rung von St . Mihiel und des Camp des Romains durch

Der amtliche
Kriegsbericht.

Großes Hauptquartier , 28. Okt.,
Mittags . (W.T.B . Amtliche Mitteilung der
obersten Heeresleitung .) Die Kämpfe
bei Nieuport und Dixmuiden dauern noch
an. Die Belgier erhielten dort erhebliche
Verstärkungen . Unsere Angriffe wurden | ", 6“ S“ 1-®™“" . a5tt
fortgefetzt. lb englische Kriegsschiffe bete,- , zielt wurde. Beunruhigend sei der Verlust an moderner
ligten sich am Kampfe gegen unseren rechten
Flügel . Ihr Feuer war erfolglos.

Bei Ipern  ist die Lage am 27. Ok¬
tober unverändert geblieben.

Westlich Lille  wurden unsere Angriffe
mit Erfolg fortgesetzt.

3m Argonnenwald  find wieder
einige feindliche Schützengräben genommen
worden, deren Besatzung zu Gefangenen
gemacht wurde.

Auf der Westfront hat sich weiter
nichts wesentliches ereignet.

In Polen mutzten die deutsch-öster¬
reichischen Truppen vor neuen russischen

Artillerie, die gerade auf den heißumstrittenen Höhenzügen
dieses Raumes entscheidenden Wert besitze. Generalissi¬
mus Ioffre ließ früher die Lücken der Kampffront durch
gute Truppen ausfüllen; heute fei das nicht mehr mög¬
lich. Die Beschaffenheit des Nachschubes fei so minder¬
wertig, daß die Klagender Kommandeure bei der Heereslei¬
tung kein Ende nehmen. Man sei in der Bevölkerung gegen
Ioffre sehr aufgebracht, weil er die schlechten Ergebnisse
im Woevre-Gebiet durch belanglose Meldungen veschleiere.

Der Krieg gegen die Serben.
Wien, 27. Okt. (W.T.B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird gemeldet: Die auf Romania Plania zurückgeschlagenen
serbischen und montenegrinischen Kräfte wurden nach vier¬
tägiger unausgesetzter Verfolgung auf Visegrad und Go-
radze über die Drina zurückgedrängt. Unsere Truppen
erbeuteten hierbei in einer Schule bei Hanst-Ienica viele

_ n . ™ . , Infanterie - und Artilleriemunition und eroberten in Nach-
dvtQ|ten, otC VON Jtoangoroo , 28arschau I Hutskümpfen bei Velico-Brod-Bracevica Maschinengewehre

und Gebirgsgeschütze. Ostbosnien ist hiermit bis zur
Drina vom Gegner gesäubert.

An demselben Tage, an welchem die Serben und
Montenegriner über die Drina zurückgedrängt wurden,
errangen auch unsere in Serbien stehenden Truppen einen
namhaften Erfolg. Zwei feindliche Stellungen wurden bei
Ravenca Macoa im Sturm genommen, hierbei wurden
4 Maschinengewehre, 600 Gewehre und Bomben erbeutet,
sowie viele Gefangene gemacht. sPotiorek, Feldzeugmeister.

und Novogeorgiew vorgingen , ausweichen,
nachdem sie bis dahin in mehrtägigen
Kämpfen alle unsere Angriffe erfolgreich
abgewiesen hatten . Die Aussen folgten
zunächst nicht. Die Loslösung vom Feinde
geschah ohne Schwierigkeiten . Unsere
Truppen werden sich der Lage entsprechend
neu gruppieren.

Auf dem nordöstlichen  Kriegsschau¬
platz find keine wesentlichen Veränderungen.

Die Kämpfe in Galizien
nnd Russisch-Polen.

10000 Gefangene.
Wien.  27 . Okt. Mittags . (W.T.B . Nicht¬

amtlich.) Amtlich wird gemeldet: Die Operationen
in Mittel -Galizien sind unverändert. Südwestlich
Jwangorod stehen unsere Korps, von denen eins
10008 Gefangene  gemacht hat, im Kampf
gegen überlegene  Kräfte.

Sie Kümpfe in Belgienn.Rardfrankreich.
Rotterdam, 27. Okt. Heber die Kämpfe bei Dix¬

muiden meldet der „Daily Telegraph" von Samstag:
Die Deutschen richteten ihren Hauptangriff auf die Ver¬
schanzungen bei Dixmuiden, das jetzt nur noch einen rauchen¬
den Trümmerhaufen bildet. Auf französischer Seite wurden
zum erstenmale schwere Haubitzen verwandt. Die deutschen!
Truppen unternahmen ungeachtet des verheerenden Ma- !
schinengewehrfeuers hintereinander acht Bajonettangriffe, i
Nach heftigen Angriffen im Nordwesten, wo das Zentrum
und der äußerste linke Flügel der Belgier angegriffen!
wurden, gelang es deutschen Abteilungen, den Yserflußj
zu überschreiten.

Dar Blatt meldet weiter, daß weitere Verstärkungen
auf Seiten der Verbündeten eingetroffen seien.

Mailand, 28. Okt. Die Schlachtfront in Flandern, J
die bei einem gradlinigen Lauf nicht über 60 Kilometer!
betrüge, ist 100 Kilometer lang infolge der zahlreichen!
Winkel. Die Engländer nennen die Kämpfe die Schlacht
an den Kanälen. Die Bedeutung des Ileberganges der i
Deutschen über die Yser sucht man abzuschwächen mit i
der Bemerkung, daß zwischen der Bfer und der fran¬
zösischen Grenze eine Ebene sei, die völlig überschwemmt
werden könnte. Das unmittelbare Ziel der Deutschen
scheint Furnes zu sein, da mehrere Straßen von der
Küste ausgehen, drei schiffbare Kanäle, sowie die Bahn
sich dort kreuzen. Obwohl die Deutschen nur 12 Kilo¬
meter von Furnes entfernt feien, hoffen die Verbündeten,
sie infolge der günstigen Beschaffenheit des Geländes
aufzuhalten. Kämen sie bis zur französischen Grenze, so
würden die Schleusen zur Flutzeit geöffnet werden, um
den Vormarsch auf Dünkirchen zu verhindern.

London, 28. Okt. (W.T.B. Nichtamtlich.) Die
„Daily Mail" meldet aus Le Havre: Ein belgisches
amtliches Communique besagt, daß die Lage am Sonn¬
tag beffer als am Samstag war, wo die Belgier die

Offiziermangel in Rußland.
Mailand, 26. Okt. Ein Petersburger Telegramm

des „Corriere della Sera" meldet: Ein Ukas vom 13.
Oktober(alten Stils) beruft alle Studenten, die bisher
zurückgestellt waren, zum Heeresdienst ein; sit- sollen in
die höheren Militärschulen eintreten und nach vier Monaten
Offizier werden. Der Rektor Grimm oersammlte die
Studenten in der Unioersitätsaula, verlas den Ukas und
hielt im Anschluß daran eine patriotische Ansprache.
Am Mittag veranstalteten die Studenten einen Demon¬
strationszug.

Die Kämpfe im Westen vor der Entscheidung.
Ueber Stockholm, 27. Oktober, wird aus London ge¬

meldet: Die Deutschen machen die energischsten Ber»
suche, unsere Front im Norden zu durchbrechen und
haben in der Gegend von La Bassee an Terrain gewon¬
nen. Der militärische Mitarbeiter der Times nimmt
an. daß die Deutschen Verstärkungen erhalten haben
und nun die Osfensive aufnehmen werden. Im Augen¬
blick rast der Kampf zwischen Lille und Dünkirchen,
ein Kampf, der wohl die Entscheidung für die Opera¬
tionen in Frankreich bringen wird. Nach allen in
London eingegangenen Nachrichten und Mitteilungen
vom Kriegsschauplatz ist es sicher, daß die Schlacht jetzt
in ein kritisches Stadium eingetreten ist und die näch¬
sten Tage eine entscheidende Wendung bringen müssen»

Schwere russische Berluste bei Lemberg.
~  Krakau . 26. Oktober . Nach einer Meldung des

„Glas Narodnr" haben die Russen in der zweiten
Lchlacht bei Lemberg schreckliche Verluste gehabt. In
der letzten Woche wurden fünf russische Generale be¬
graben. die sämtlich in dieser Schlacht gefallen sind.

Die zwecklose Beschießung von Ostende.
— Rotterdam , 27. Oktober. (Berl . Lok.-Anz.) Der

„Nieuwe Notterdamsche Courant " meldet über die Be¬
schießung Ostendes folgende Einzelheiten : Am Frei¬
tag bombardierte ein englisches Kriegsschiff Ostende.
Lies hatte einen Augenblick eine Panik zur Folge.
Die Bürger flüchteten in die Keller. Die Beschießung
dauerte nur einige Minuten , und es wurden nur
einige Löcher in drei Gasthöfen am Boulevard ge¬
rissen. Das Hotel „Majestic" wurde am meisten be¬
schädigt;^ zwei Offiziere, ein Stabsarzt und ein Ma¬
rineoffizier. sollen dabei getötet worden sein. Der Zu¬
tritt zum Meeresdeich ist nunmehr verboten, obgleich
die Beschießung bis Sonntag nicht wieder ausgenommen
wurde. Die Stimmung der deutschen Soldaten kenn¬
zeichnet sich durch das größte Vertrauen zu der Füh¬
rung und der Siegesgewißheit. Noch immer wird
blutig gekämpft, besonders in Cortemarcq, nördlich der
User, wo das sumpfige Gelände große Schwierigkeiten
bereitet. Der deutsche Admiral in Ostende erließ eine
Proklamation , worin er erklärt, daß er wegen der Be¬
schießung der englischen Gasthöse und englischen Unter¬
tanen verpflichtet sei, im Interesse der letzteren die
nötigen Maßnahmen zu verordnen. Er befiehlt somit,
daß sämtliche Engländer Ostende und die übrigen Orte

der Küste verlassen. Sie werden unter sicheremlland — ' ‘ - - -
an
Geleite nach Holland geführt werden. „Ich kann,"
so schließt der Admiral , „keinerlei Verantwortung
übernebmen für das Elend, das die zwecklose ena-

lische Beschießung auf diese Weise über die bisher
unter deutschem Schutz stehenden Frauen und Kinder
bringt ."

Löschung der Feuer am Bosporus.
— Konstantinopel, 27. Oktober. Die Konstanti-

nopeler Häfenpräfektur kündigt amtlich an, daß von
heute abend an das rotierende Leuchtfeuer von Ana-
tol Kavak unweit der Einfahrt in den Bosporus ge-

i löscht sein wird.
Munitionsmangel in Serbien.

— Sofia , 27. Oktober. Die hiesigen Blätter geben
i einen Erlaß des serbischen Oberkommandos an die

Soldaten wieder, nach welchem diese bis auf wei¬
teres aufgefordert werden, mit der Munition auf

j das sparsamste umzugehen.
Ein japanischer Dampfer von der „Emden"

versenkt.
— Zürich, 27. Oktober. (Franks. Ztg .) Die Schang-

haier Versicherungs-Agentur Jangtsekian gibt bekannt,
daß der große japanische Dampfer „Kamasata Marn ",
der von Kobe nach Singapore unterwegs war , vom
Kreuzer „Emden" versenkt worden ist. Die Gesellschaft
erklärt, für Fahrten über Singapore keine Versiche¬
rung mehr auzunehmen.

Die Turiner „Stampa " erfährt aus London: Stei¬
gende Besorgnis erfüllt alle englischen Handelskreis«
über die fortdauernde Tätigkeit der deutschen Kreuzer
„Emden " und „Karlsruhe ", die den Indischen
und Atlantischen Ozean unsicher machen und sich nicht
fassen lassen. Eine Unmenge französische und eng¬
lische Schisse machen vergebens auf sie Jagd . Die bei¬
den Gespensterschiffe bringen ..Schiff um Schiff zum
Sinken. Die „Emden" hat 20 Schiffe in den Grund
gebohrt, was einen Verlust von 100 000 Tonnen In¬
halt ausmacht. Das Marineministerium tröstet die
Engländer mit der Versicherung, daß die Laufbahn
der mutigen Kreuzer bald zu Ende sein werde. Neun
deutsche Kreuzer bohren allerdings englische Schiffe,
wo sie können, in den Grund , jedoch seien siebzig
Kriegsschiffe der Verbündeten in den Meeren ver¬
streut, die die Aufgabe haben, sich der neun deut-
jchen Zerstörer zu vemachttgen. Die Jagd werde wohl!
nicht niehr lange dauern. — Das wäre erst noch ab¬
zuwarten !

Das belgische Parlament im Exil.
— Brüssel, 27. Oktober. Die von der Berliner

„Post" verbreitete Meldung, der Generalgouverneur in
Belgien habe die beiden belgischen Kammern zu einer
Tagung eingeladen, ist in das Reich der Fabel zu ver¬
weisen. Dem Versuch, die kürzliche Anwesenheit des
Reichskanzlers in Brüssel mit dieser Frage in Ver¬
bindung zu bringen, wird damit der Boden entzogen.
Der Berichterstatter der „Post" scheint einem Irrtum
zum Opfer gefallen zu sein, denn, wie verlautet^
beabsichtrgt die belgische Regierung die beiden belgi-i
scheu Kammern, die alljährlich am zweiten Dienstag
des Monats November zusammenzutreten pflegen, nach
Le Havre,  dem jetzigen Sitz der belgischen Regie¬
rung. einzuberufen. Bei der Flucht aus Antwer¬
pen sollen zahlreiche Deputierte uno Senatoren oem
Ministerium nach Frankreich gefolgt sein.

Kein Aushalten des deutschen Vormarsches.
Ein Korrespondent der „Tribuna ", der mit einem

hohen belgischen Offizier das Ueberschwemmungsgebiet
besuchte, telegraphiert aus Dünkirchen: „Der belgische
Offizier konnte dabei seinen Zorn nicht verhehlen.
Die von dem Kommando verfügte Ueberschwemmung
sei ganz und gar unnütz gewesen. Auch wir Belgier " —
sagte der Offizier — „haben bei Antwerpen das Land
überschwemmt. Aber was taten die Deutschen? Sie
stellten einfach Uebergänge aus Zementsäcken her. Je¬
der Versuch, den deutschen Vormarsch aufzuhalten,
ist vergeblich. Wenn die Deutschen sich einmal in
den Kopf gesetzt haben, irgend wohin zu gelangen, so
gelangen sie auch hin, das ist todsicher." Der Offi¬
zier fuhr resigniert fort : „Den Zweiundvierzigern
kann keine Festung widerstehen. Wer hätte die Exi¬
stenz derselben jemals ahnen können! Wir vom bel¬
gischen Generalstab glaubten immer, das deutsche Heer
besitze-nur die im Kataloge Krupps angeführten Ka¬
nonen. Die Befestigungen Antwerpens wurden auf
Grund dieser Kenntnisse hergestellt und sind die mo¬
dernsten, die es heute gibt. So oft wir erfuhren, daß
Deutschland Geschütze größeren Kalibers baute, ver¬
stärkten wir die dicken Zementmauern unserer Forts.
Aber ach, mit diesen verdammten Zweiundvierzigern
geht alles in Trümmer . Wenn die Deutschen uns mit
diesen Mörsern angreifen, wäre es Wahnsinn, die Be¬
satzung im Fort zu lassen, sie würde bis zum letzten
Mann hingeschlachtet."

Eine kühne Tat im Zeppelin.
Durch sein heldenmütiges Verhalten zeichnete sich

ber der Beschießung Antwerpens der Obermaschinist
Richard Luickhardt aus Wilhelmshagen bei Berlin aus.
Luickhardt gehört zu der Besatzung eines Zeppclin-
Luftzchiffes, das bereits an der Beschießung der Festun¬
gen Lüttich und Namur teilgenommen und sich auch
den Antwerpener Forts wiederholt gezeigt hatte. Bei
einer der letzten Fahrten geriet das Luftschiff nun in
die Scheinwerfer der Festung, und sofort wurde aus
allen Geschützen ein furchtbares Feuer auf den Lenk¬
baren eröffnet. Eine Granate explodierte in bedroh¬
licher Nähe des Ballons und zertrümmerte das Gerüst,
an dem eine der Hinteren Schrauben befestigt ist.
Die schwere Luftschraube neigte sich unglücklicherweise
nach innen und drohte in die Gondel zu stürzen,
wobei sie unfehlbar die Mannschaft schwer verletzt
und die Motoren beschädigt hätte. Es galt nun , wäh¬
rend der Fahrt , hoch in der Luft, das Gestänge ab-
zusügen und gleichzeitig die Schraube ohne Gefahr
für die Mannschaften zu beseitigen. Luickhardt mel¬
dete sich freiwillig zu der gefährlichen Aufgabe. Mit
einer Metallsäge und mit Feilen kletterte er außen ent¬
lang , und es gelang ihm tatsächlich nach harter Ar¬
beit von fast einer halben Stunde , die Arbeit auszu-
sühren und so die weitere Manövrierfähigkeit des
„Z."-Schiffes zu sichern. Nicht genug mit dieser
Leistung, machte sich Luickhardt auch daran , die Hülle
die aus eine größere Länge ausgerissen war und in¬
folgedessen starken Luftwiderstand bot, zu reparieren.
Auch dreses Wagnis, das bei rasender Fahrt ausge¬
führt werden mußte, gelang. Für seine kühne Tat
wurde Luickhardt das Eiserne Kreuz 1. Klasse vcc--
liehen.



Die neue französische Keldnnifor « .
•A^ nir Kriegsberichterstatter der „Times" be-

richtet, daß es jetzt nur noch eine Frage der Zeit sei,
vis dre französische Armee in Uniformen einer neuen
Farbe ^gekleidet sein wird . Die Wahl dieser Farbe ist

Ärieg entschieden worden, doch mußte
erst das alte Material aufgebraucht werden. In Zu¬
kunft werden wir den französischen Soldaten
in erner blaugrünen Uniform  sehen , aus
»lauem Stoff bestehend, mit weißen und roten Fä-
)en durchwebt. Von der neuen Uniform wird gesagt,
lnisorm "vH unsichtbarer sei als die englische Khaki-

Ein entlarvter französischer Spion.
Bei Verdun wurde, wie den „Münchener Neuest

Nachrichten" mitgeteilt wird, ein mit deutscher Re-
gimentsbezeichnung versehenes Automobil aufgehalten,
neben dessen Lenker ein deutscher Offizier mit dem
Eisernen Kreuz saß. Der letzte Posten in den von den
Deutschen besetzten Dörfern hatte Verdacht geschöpft
und voraus telephoniert. Die bisher geübte Grob¬
heit des Offiziers verfing nicht mehr. Er wurde
zurückgebracht, verhört und als ein ausgezeichnet
deutschsprechender französischer Offizier entlarvt . Sein
Leugnen konnte erst dadurch gebrochen werden, daß
man ihn, wie zum Erschießen, an die Mauer stellte.
Er kommt jetzt vor das Kriegsgericht.

Die aufgeriebene Garibaldi -Legion.
. Turiner „Stampa " erfährt aus Ancona : Don

10.00 Italienern,  die sich in Frankreich in die
italienische Legion von Avignon einreihen ließen, sind
aus der Feuerlinie nur acht zurückgekehrt.

Der Armee-Besuch des Zaren.
Eine Meldung der „SüdslawischenKorrespondenz"

aus Petersburg besagt: Der Zar ist von seiner Reise
zur Front früher , als es ursprünglich hieß, zurück¬
gekehrt. Es liegen Anhaltspunkte dafür vor, daß die
Besuchsreise nicht ganz in der Weise ausgefallen ist,
wie man es in der Umgebung des Zaren erwartet
hatte. Die Reise war von Vorsichtsmaßregeln be¬
gleitet, die selbst über das Maß der sonst so großen
Sicherheitsvorkehrungen zum Schutze der kaiserlichen
Person hinausgingen . Aus den Berichten der offi¬
ziellen Berichterstatter, die sich im Gefolge befanden,
war schon zu erkennen, daß der Zar auf seiner Reise
zur Armee kaum in direkte Berührung mit den Sol¬
daten kam. Es wurden nur gewisse Regimenter be-K, deren Stimmung vorher durch in Uniform ge-e Geheimpolizisten, die die ständige Ueberwachung
des Zaren besorgen, sichergestellt worden war. Vor
diesen Regimentern hielt der Zar verschiedene An¬
sprachen und ließ an die Soldaten Tausende von Hei¬
ligenbildern verteilen. Die Rückkehr erfolgte in allerStille

Freilassung russischer jüdischer Gefangener.
Ausländische und auch Berliner Zeitungen berich-

teren über die vom Kaiser verfügte Freilassung von
2000 jüdischen Gefangenen und ihre Entsendung in
ihre russische, von den Deutschen besetzte Heimat. Da
vem rn Frankfurt erscheinenden „Israelit " ein solch
weitgehender Gnadenakt fast unglaublich erschien, ließ
er an maßgebender Stelle in Berlin Erkundigungen
einziehen und erhielt von dort mit folgendem Tele¬
gramm eine Bestätigung der Nachricht: „Notiz richtig,Anzahl übertrieben."

Die Berlnstliste des englischen Kreuzers „Haivke".
, Nach einer Meldung der „Köln. Ztg." von der
holländischen Grenze beträgt die Verlustliste des Kreu¬
zers „Hawke" 2 Tote und 496 Vermißte. Frühere
Listen enthielten die Namen von 26 Vermißten und
'4 geretteten Offizieren und 66 geretteten Mannschaften.
Diese Zahlen ergeben zusammen 524 Getötete oder
Vermißte und 70 Gerettete bei einer Besatzung von594 Mann.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Der Kaiser hat dem König von Württemberg als

Anerkennung der tapferen Leistungen der württembergischev
Truppen das Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen. Das
Eiserne Kreuz zweiter Klasse hat der König bereits im
Kriege 187t, erworben.

* Der Oberpräsident der Provinz Ostpreußen teilte
einer Versammlung von ostpreußischen Abgeordneten und
Herrenhausmitgliedern mit, daß von russischen Soldaten in
Ostpreußen etwa 1000 Zivilbewvhnerohne jede Veran¬
lassung ermordet worden sind.

* Der Burenoberst Maritz soll nach einer englischen Mell
düng geschlagen und verwundet auf deutsches Gebiet ge¬
flüchtet sein.

* Wie dem„Corriere della Sera" aus London gemeldet
wird, wurden bei den letzten Kämpfen um Sarajewo vier
Generale der vereinigten Serben und Montenegriner ver>wandet.

Vor Warschau.
Ern junger Artillerieleutnant , der jüngste seines

Regiments, der seit Ausbruch des Krieges so ziem-
Uch alle Schlachten im Osten mitgemacht und längere
Zert die Batterie geführt hat, Inhaber des Eisernen
Kreuzes, schreibt, wie wir der „Nordd. Allg. Ztg."
entnehmen, aus Russisch-Polen unterm 14. Oktober:

.Heute erhielt ich die Zeitungen vom 27. Sep¬
tember, vielen Dank dafür . Wir sind in Gewaltmär¬
schen bis 20 Kilometer 7üdlich vor Warschau
vorgerückt. In anderthalbtägigem Kampf haben wir
dre Befestigungen, welche die Russen acht Wochen lang
der G. K. angelegt hatten , erobert. Am ersten Tage er¬
hielten wir sehr starkes Artilleriefeuer . Bisweilen
konnte ich das Nachbargeschütz vor Rauch nicht mehr
sehen. Einmal kam ein Volltreffer dicht vor das Ge¬
schütz geflogen, vor dem ich stand. Eine Minut,
lang waren wir ganz eingehüllt von Schmutz und Erde,
aber keiner war verletzt. Des Abends wurden wir
bis in die späte Nacht hinein von Jnsanteriefeuer
belästigt, des Nachts lagen wir im Graben bei strö¬
mendem Regen, nur mit etwas Stroh zugedeckt.

Am nächsten Morgen ging es um 2 Uhr fruq
wieder los. Um 7 Uhr wurde ich als Artillerie -Offi¬
zierspatrouille der Brigade vorgeschickt bis an di«
feindliche Stellung . Ich erreichte sie zuerst und konnte
zu meiner Ueberraschung seststellen, daß sie leer war
und daß die Russen mit Pontons (die Brücke war in
der Nacht von uns zerstört worden) über die Weichsel
flohen. Hier sah ich auch die gewaltigen Befesti¬
gungen der Russen bei Cz. Ein aefanaener Ofttrier

!

sagte mtr auf Deutsch, daß die' Russen nicht ' die
Nerven und nicht die Kräfte hätten, unser Artillerie-
feuer auszuhalten . Schon in der Nacht waren sie
geflohen. Es hätte sonst noch viel Blut gekostet, wenn
sie dre Befestigungen verteidigt und gehalten hätten.

Als wrr als Sieger in G. K. einzogen, wurden
wir von den Polen jubelnd begrüßt. Sie höhnten
furchtbar auf die Russen und sagten: „Zivilleute
können sie sieben bis acht Wochen lang graben lassen,
aber sie selbst konnten nicht einmal einen Tag die
Stellung halten." Als wir auf die Suche nach Brol
gingen, fanden wir in einer Bäckerei drei russische
Soldaten , die sich schnell Bäckerschürzen umgebun¬
den hatten , trotzdem aber sofort erkannt und abqe-
führt wurden. Die nächste ganze Nacht marschierten
wrr in strömendem Regen, um einen Ueberqana der
Russen über die Weichsel zu verhindern.

Britische Raubgier.
Weshalb England Portugal zum Kriege hetzt.

£ Wenn auch Wahrscheinlichkeit dafür vorhanden ist,
so ist es doch noch nicht bestimmt, daß sich das portugiesische
Volk durch den englischen Druck zur Teilnahme an dem
Kriege auf Seiten der Verbündeten verleiten lassen wird.
Denn noch hat das Parlament in Lissabon den Plänen der
Regierung nicht seine Zustimmung erteilt, die dafür er¬
forderlich ist. Noch sehr geteilt sind die Ansichten darüber,
ob Portugal imstande ist, wenn es sich zu dem von Eng¬
land erwünschten Vasallendicnst hergcben sollte, eine nam¬
hafte Truppenzahl auf den Kriegsschauplatz zu werfen.
Wir wissen das eine, daß unsere Heeresleitung dem An¬
rücken portugiesischer Truppen mit Ruhe entgegensteht,
und machen uns deshalb über diese neue Nuance, die sich
in das bunte Bild der gegen uns kämpfenden Armeen
demnächst wahrscheinlich einschieben wird, keine Sorge.

England sucht natürlich in erster Linie Portugal des¬
halb auf Deutschland zu hetzen, weil es im Gefühl seiner
Schwäche gegenüber der deutschen Militärmacht nach
jeder  Möglichkeit greift, Bundesgenossen gegen Deutsch¬
land zu werben, und namentlich auch nach jeder Mög¬
lichkeit, andere Völker für Englands Interessen bluten zu
lassen, um sein eigenes Blut möglichst zu schonen. Doch
Iobn Bull hat nock einen anderen Grund, der ibm Portu¬
gals Teilnahme am Kriege wünschenswert erscheinen läßt,
und der ganz zu dem brisischen Krämergeiste paßt. Dieser
Grund erhellt aus österreichischen Mitteilung, die wir des
„Deutschen Zeitung" entnehmen. Danach liegen in den
portugiesischen Häfen mehr als hundert
deutsche Handelsdampfer,  die England unter
allen Umständen in seinen Besitz bringen möchte. So
lange Portugal neutral bleibt, kann England natürlich
nicht seine Räuberhände nach diesem für Großbritannien
besonders wertvollen deutschen Eigentum ausstrecken.

Für Portugal , so sollte man meinen, müßte diese Tat¬
sache ein weiterer Grund sein, sich dem schmachvollen An¬
sinnen Englands ni cht zu fügen; würde doch sein Eintritt
in die Reihe der gegen Deutschland Krieg führenden
Staaten gleichbedeutend mit der Beteiligung an einer
regelrechten Räuberei an einem Lande sein, das den
Portugiesen niemals etwas zuleide getan hat. Derartige
Erwägungen spielen indessen, wie wahrscheinlich die
nächste Zeit zeigen wird, bei der Regierung in Lissabon
keine Rolle. Den Engländern aber ist bekanntlich bei
allen ihren Kriegen der Raub fremder Schiffe von jeher
ein Hauptziel gewesen. Besonders ist es das natürlich in
dem jetzigen Kriege, der doch von England in der Absicht
geführt wird, die deutsche Konkurrenz im Welthandel zuZernichten.

Politische Rundschau. !
- ,

Zum Andenken an Generalfeldmarschall Grafen ,
Moltkc.

: : Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" bringt !
zur gestrigen Wiederkehr des Geburtstages des
„großen Schweigers" folgende Erinnerungsworte:

„Wieder jährt sich heute der Tag, an dem j
Graf Helmuth v. Moltke geboren wurde, der unver¬
geßliche Paladin des ersten deutschen Kaisers. In
dieser großen Zeit , wo wir den stolzen Bau des
Reiches mit unserem Blute verteidigen, gedenken wir
des siegreichen Führers unserer Heere in dem ver¬
flossenen Einheitskampfe mit besonders tiefer Dank¬
barkeit. In Ehrfurcht neigen wir uns vor dem Ge¬
nius des Mannes , der uns ein leuchtendes Vor¬
bild war in der meisterhaften Führung unserer jetzt
in Ost und West von neuem siegreichen Waffen.
Moltkescher Geist und Moltkesche Schule durchdringen
auch heute noch unsere Armee in dem uns wie
vor 44 Jahren frevelhaft aufgezwungenen Kampfe.
Was der greise Feldmarschall in Wort und Tat
gelehrt hat, haben seine begeisterten Schüler in
seinen! Sinne fortgeführt und in steter Berücksichti¬
gung der Entwickelung moderner Kriegsmittel weiter
ausgebildet. So wird sein Geist, der unseren Vä¬
tern einst den Weg zum Ruhme wies, auch dieses
Mal den Sieg an unsere Fahnen fesseln."

Brot aus Roggen - und Kartoffelmehl.
: : Ueber die unmittelbar bevorstehende Verord¬

nung des Bundesrats hinsichtlich des Zusatzes von
Kartoffelmehl bei der Brotbereitung verlautet , daß
oorgeschrieben wird, mindestens 5 Prozent Kartoffel
mehl bei der Zubereitung von Brot zu verwenden.
Weiter besagt die Verordnung , daß bis 20 Prozent
Kartoffelmehl mitverwandt werden dürfen, jedoch muß
dann auf dem Brot der Vermerk „K." stehen. Falls
über 20 Prozent Kartoffelmehl für die Brotbereitung
verwandt werden, so muß auf dem betreffenden Brot
der Vermerk „K." und der Prozentsatz des ver¬
mischten Kartoffelmehls enthalten sein. Diese Ver¬
ordnung tritt etwa in 14 Tagen in Kraft.

Postanweisungen an Kriegsgefangene.
: : Die Beträge (in der Frankenwährung ) der Post¬

anweisungen an Kriegsgefangene in Frankreich
werden bei der Umschreibung in Bern nach dem für
Postanweisungen aus der Schweiz nach Frankreich
geltenden Einzahlungskurse von 102 Francs gleich 100
Francs umgerechnet, so daß eine Postanweisung aus
Deutschland über 102 Francs nach der Umschreibung
nur noch auf 100 Francs lautet . Telegraphische
Postanweisungen  aus Deutschland für Kriegs¬
gefangene in Frankreich werden von der Oberpostkon¬
trolle in Bern zwar angenommen, sie werden aber als
gewöhnliche  Postanweisungen nach Frankreich
weitergesandt, vorausgesetzt, daß der neue Bestim¬
mungsort angegeben ist. ,

Gegen Schundkartcn.
: : Der Polizeipräsident von Köln weist darauf

;!n' sich unter den in den Schaufenstern zum
Verkauf ausgelegten, auf den Krieg bezüglichen Post¬
tarten vielfach solche finden, die einen geschmacklosen
und albernen Inhalt haben. Wiederholt haben verar¬
me. dem Ernst der Zeit nicht entsprechende Sendun-
|,enr. 0er den im Felde Stehenden Anstoß erregt. Der
Polizeipräsident betont , daß gegen die Auslage unk
den Vertrieb von derartigen Postkarten in den ge¬
eigneten Fällen polizeilich eingeschritten und, wenn
angängig , die gerichtliche Bestrafung der schuldigen
Personen herbeigesührt wird.

Kirche und Schule/
f Fürstbischof Dr. Adolf Bertram von BreSlan.

Die Vereidigung des neuen Fürstbischofs von Breslau,
des bisherigen Bischofs von Hildesheim, fand am Mon-

mittag in Berlin im Kultusministerium vor dem
Kultusminister von Trott zu Solz statt. Die landes¬
herrliche Bestätigungsurkunde trägt das Datum:
Großes Hauptquartier , den 10. Oktober 1914. An
einem Mahl beim Kultusminister , das sich an die Ver¬
eidigung anschloß, nahmen 17 Personen teil. Am
Dienstag erfolgte der Einzug des Fürstbischofs in
Breslau , woran sich am Mittwoch morgen die feier¬
liche Inthronisation anschloß.

Europäisches Ausland.
Holland.

* Die niederländische Regierung erließ ein Ausfuhr-
derb et für Pferde und Käse.

Frankreich.
* Eine Wiener Korrespondenz des „Berl. Lok.-Anz?

wirft ein Licht auf die Beziehungen des Batikaus zu Franst
reich- Danach traf aus eine zugunsten der in Franst
reich kriegsgefangenen Priester an den Papst gerichtete Bitt«
aus dem Vatikan folgende Antwort des Papstes ein: ,Ich
bedaure sehr, keine Schritte unternehmen zu können, da
zwischen dem Heiligen Stuhl und der sianzöstschen Repu¬
blik alle Beziehungen abgebrochen sind."

Italienische Maßnahmen in Albanien.
% noIei£ Einer Reihe von Wochen liefen Gerüchte

““fc Italien eine  Aktion auf Valona beabsichtigeund vorbereite. Diese Aktion ist nunmebr rur Tat-
H ^bworoen. Laut einer offiziösen italienischen Mit¬
teilung hegt  ern italienisches Geschwader im Hafen von
^aiona . Man hat dort zunächst eine Sanitätsstation
errichtet, um dre Verhältnisse der geflüchteten Epiro-

bessern. Außerdem haben die italienischen
Kriegsschiffe Kreuzfahrten an der Küste von Mittel-
albanren begonnen, um Waffenschmuggel und bewaff-
^ - Landungen zu verhindern . Uebereinstimmend wird

^richtet , es habe sich in der Tat herausge¬
stellt. daß beabsichtigt worden sei, „Bewegungen her-
vorzurufen, durch welche die Beschlüsse der Londoner
Konferenz über die Neutralität Albaniens verletzt wer-
noÜ̂ oaaten ". Es handelt sich dabei um griechische

Frankreich, Oesterreich-Ungarn und
Deutschland haben nichts gegen die italienische Aktion
in und um Valona einzuwenden ; auch aus Konstanti-
nopel kommen Kundgebungen : man sei überzeugt, daß
Italien sich nur auf Südalbanien beschränken würde,
am dem grrechisch-albanischen Konflikte, also der „epi-
:otischen Bewegung" — ein Ende zu bereiten.

Portugal.
1 Die englandfreundliche Stimmung läßt in Portugal

die Lage der dort ansässigen Deutschen nicht gerade ango-
nehm erscheinen. In dem Briefe eines Deutschen aus Por¬
tugal, datiert vom 6. Oktober, heißt es: „Hierzuland«
ist die Lage eine sehr traurige; denn Portugal ist politisch
und finanziell von London und Paris abhängig. Wir
Deutsche hier werden tägllch vom ungebildeten Pöbel be.
leidigt . Man droht uns bereits mit Gefängnis nnv Festung?

Asien.
Persien.

* Wie persische Blätter melden, haben die Russen di«
Stadt Sandschbulak südlich des Urmiasees geräumt. Kaval¬
lerie, Infanterie und Artillerie ist nach Rußland zurück¬
gekehrt; es blieben nur dreißig Kosaken zurück. Die per¬
sische Bevölkerung gab eine ungeheure Freude über den Ab¬
marsch der Russen kund. Die persischen Kanonen, die seit
der Besetzung der Stadt durch die Russen vergraben waren,
sind jetzt ausgegraben und in Stellung gebracht worden.

Aus Stadt und Land.
** Die Weinlese in Württenlberg . Aus Stuttgart

wird über die Weinlese in Württemberg berichtet:
Die Quantität hat fast überall zurückgeschlagen, auch
qualitativ wird der Neue die gehegten Erwartungen
nur in den wenigsten Weingegenden erfüllen. Trotz¬
dem war die Nachfrage fast überall sehr lebhaft, und
das meiste wurde, wie dies seit Jahren in Württem¬
berg die Regel ist, sofort unter der Kelter verkauft
oder auf den Mittelpreis verstellt. Die Preise
schwanken in den bekanntesten württembergische»
Weinorten zwischen 70 und 112 Mark pro Hekto¬liter.

** Eröffnung der Frankfurter Universität . In
der Aula der neuen Frankfurter Universität fand Mon¬
tag mittag zur Eröffnung eine kleine Feier statt,
bei der der Rektor Professor Dr . Wachsmuth betonte,
daß unter den gegenwärtigen Verhältnissen von einer
feierlichen Eröffnung Abstand genommen werden müsse.
In großen Zügen schilderte der Rektor die Vorgänge,
die zur Gründung der Universität geführt haben.
Mit Verlesung der eingegangenen Glückwünsche fand
der Eröffnungsakt sein Ende. Die Vorlesungen haben
am Dienstag begonnen.

** Erdbeben in Klcinasien. Der Sekretär der Otto-
manischen Eisenbahn, die von Smyrna nach Aidin
läuft , teilt mit, daß das am 4. Oktober in dein
Distrikt von Sparta und Bouldour in Kleinasien statt¬
gefundene Erdbeben die Gleise an verschiedenen Stellen
zerstörte. Die Wiederherstellungsarbeiten wurden je¬
doch sofort ausgenommen und der Betrieb war nach
zwanzig Stunden wiederhergesteUt. Zwei Stations¬
und mehrere andere Gebäude wurden stark beschädigt.
Die Gesamtkosten des angerichteten Schadens belaufen
sich aus über 180 000 Mark.

** Todcsstnrz in den Bergen . Der 18jährige Pla¬
katmaler Josef Gottstein aus Oesterreich, der einen
Ausflug mit einem Düsseldorfer Freund auf die Brech¬
spitze unternahm , ist abgestürzt. Eine Htlfsexpedi-
tion von neun Mann hat die Leiche bereits aufge¬
sunden.

1



Johann
Jacoby.

Vornehm, einfach , gediegen ist die heutige Mode.

Spezialität

Liebesgaben für unsere Krieger!
iiiiiiiiiiiiiiBiiiiiiiiiiimirr'ir1. 111111. . . .

Normalhemden gute warme Qualitäten■ • • • • 2.902.401.901.60
Normalhosen in allen Grössen. 2.952.201.601.40
Unterjacken Normal und Macco. . . . . . . 2.752.201.501.10

Gestrickte Westen und Jacken braun,schwarz,marine.
WaSSerdiChte Westen mit und ohne Futter,warm und leicht.

Kopfschützer, Ohrenschützer, Kniewärmer, Leibbinden, Brust-
Schützer, Pulswärmer, Socken, Strümpfe, Schals, Fnsslappen.

Feldgrane nnd schwarze Militär-Halsbinden.

Rudolf Freund , Coblenz
Firmungstrasse 30—32 und Eltzerhofstrasse 2.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Kann en-

bäckers Angnst Lohr i» Höhr wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Gre»;ha«sen, den 22. Oktober 1914.
Königliches Amlsgmchl Hö-r-Grenzhiusen.

Tiidüige Erdarbeiter
finden lohnende Beschäftigung

am Waöenoerh Büttgen Bei Kentz.
Meldungen daselbst bei Bauführer

WUh. Straßburger.

Für eine
Terrakottll-Fabrik (Kunsttöpferei)

wird ein dnrchan» geübterModelleur
für sofort gesucht.

Angebote unterA. V. 377 an die Geschäftsstelled. Ztg.

Deutldie Luflfaßrer
Lose ä 8 Mark gültig für
3 Ziehungen, Hauptgewinn
60000 Mk., erste Ziehung
6. und 7. November, sowie
Jinrgdeutschtand Lose ä
3 Mark. Ziehung 24. und
25. November, Hauptgewinn
60 000 Mark. Porto 10,
jede Liste 20 Pfg. versendetJos.Boncelßt ffw.
Haupt- «. Glückskoiiekte

Coblenr,
WWT«ur Iesuitengasse.
Bei der vorigen Ziehung,der

Luftfahrer- Lotterie fiel das
große Los zum 6teu Mat
in meine bekannte Glückskollekte.

GeBrauthferSäulenofen
möglichst groß zu kaufen gesucht.
X Sthilz-MüIIenBath,Höhr.

Zum sofortigen Eintritt
einige tüchtige

Sehrifteimaler
für Einrichtungsgesäße gesucht.

J. W. Remy,
Grenzhausen.Stellenlose,

die nack dem Kriege bei dem
dann eintretenden großen Be¬
darf an Personal besser bezahlte
Stellungen erhalten wollen,
haben jetzt Gelegenheit, ihre
Kenntnisse zu erweitern durch

einen Kursus in der
Prin. Handelsithule Bohne,

Neuwied, Bafinfiofftr. 71.
— Prospekt frei . —

Mehrere Magen

Dung
hat abzuĝben
Frau Carl Schmidt Mm.

Gasiwinschasi, Höhr.

Kriegskarte.
Nehersichlslarte sämtlicher eino-äischer

Kriegsschauplätze
zum Preise von 18 Dfg pro Stück zu haben in der

Crprditio « des Krprksblatt.

5eefisdie
zum Kothen und Braten
treffen jede» Donnerstag
lebend frisch ein und halte
dieselben bestens empfohlen.

Th. Trees
Schützenstraße 9.

iiji'jiiiiijiijiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiijiH liltlliilirlllfliii'iilllilllllilllliÄii HttHUttUi ; , ■

bewirke « sehr viele Eier
— prächtige Kücken seit 50
Jahren!
Kie bestehen aus garantiert
reinem Fleisch und Weizen¬
mehl — nicht aus gewürzten
Abfällen wie die nur schein¬
bar billigen Futtermittel.

Man verlange stetsS pratt's
Geflügel-, Kückenfutter und
Hundekuchen bei:

Eduard Krnggaier,
Hohr.

YtrkiifssteUi
mtfer«

Oognac Rum
u . A .n jac

im Preise vonM . 1.80 bis5.—
und höher per Flasche

befindet sich

Apotheke Grenzhanseil
Lar! KallmannL Co., 3mp^

hauS
Weingroßhaudlung Main-.
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